
Dawn-Verfahren

Englisch: Dawn process

KAMERA

Belichtungstechnik, bei der mehrere Neg-Strips unterschiedlich entwickelt und dann

überbelichtet werden — erzeugt Farbstiche und Kontrastreduzierung für psychedelische

Effekte. Vintage-Look ohne Postproduktion.

Beim Dawn-Verfahren wird auf mehreren Negativstreifen gleichzeitig gedreht, die anschließend

unterschiedlich entwickelt werden — darin liegt das Fundament der Technik. Statt die Optik später

in Grading und Digital Color zu erzeugen, wird bereits im Labor die Emulsion selbst manipuliert.

Ein Strip wird normal entwickelt, der nächste unter- oder überbelichtet, ein dritter in extremer

Chemie gekocht. Anschließend werden diese Negative beim Belichten des Prints überlagert — und der

Projektor spielt die Mischung ab. In der Praxis wird eine Kamera benötigt, die Mehrfach-Exposition

erlaubt, oder die Szene wird mehrfach hintereinander auf identischen Setups gedreht — jeder Take

mit unterschiedlichen Belichtungseinstellungen und Filterungen. Im Labor ist eine präzise

Absprache mit dem Technicolor-Fachmann oder dem Lab-Leiter über Entwicklungszeiten,

Chemie-Konstanten und die Stacking-Reihenfolge unerlässlich. Hier entscheidet sich, ob das

Ergebnis ein subtiler Farbzauber oder echte Psychedelia wird. Ein überentwickelter Strip mit

Cyan-Stich, kombiniert mit einem unterbelichteten Magenta-Neg, ergibt die typischen

70er-Jahre-Halos und Farbverläufe ohne eine einzige Sekunde Digital-Farben-Korrektur. Klassisch

entstanden damit Werke mit surrealer, verträumter oder verstörender Optik — besonders im

experimentellen Kino und in psychedelischen Sequenzen. Der Effekt lässt sich nicht nachträglich

hinzufügen; er sitzt physikalisch in der Emulsion . Jeder Druck ist eine Neuinterpretation, und

Reprintings können stark abweichen, was im Archiv zum Problem wird, aber künstlerisch reizvoll

sein kann. Das Verfahren ist zeitaufwändig, teuer und erfordert akribische Kommunikation mit dem

Lab. Belichtungswerte müssen dokumentiert, Filterangaben mitgegeben und mögliche Kontrastverluste

bereits im Drehplan einkalkuliert werden. Heute ist es seltener, weil digitale Komposition

dieselben Effekte schneller und reversibler erzeugt — aber der Film selbst bringt eine

Materialität mit, die Digital nie ganz reproduziert. Wer echte Chromatic-Aberrations und

Farbzerreißungen aus echter Filmchemie anstrebt, kommt am Dawn-Verfahren nicht vorbei.
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